
die man gar nicht ſchildern känn ſo raffi
ind ſie ausgeführt Trodem will ſie wieder

rück es iſt hier zu ruhig hier iſt ja nichts zu
Angſt vor der Nähe Belgiens Sie zuckt die

ln wir ſind unter gutem Schutz in der Nähe
nes großen Schlachtfeldes kann uns nichts paſſieren Dasſelbe Vertrauen haben die Bewohner des

Saarbrücker Kreiſes niemand verläßt ſeinen Poſten
bleiben ruhig denn ſiegen werden wir ja ſicher
eiben ſie und dann ſie haben ja ſchon einmal

Krieg in der Stadt gehabt und Kanonendonner
wrhört

Aber es gibt auch Unvernünftige es kommen
uen auf der Poſt an die ſich wie die Wahn
igen geberden weil ſie vier Tage lang nichts

von ihrem Mann gehört haben denke vier Tage Sie
lauben die Poſt verheimliche ihnen Nachrichten
perſtecke die Briefe die Offiziersdamen würden be
porzugt Sie wiſſen nicht daß dieſe ebenfalls war

daß ſie zwei Wochen ſchon von ihren Gatten
vennt ſind ohne zu wiſſen wo er iſt ſie ahnen

micht einmal ob er nach Oſten oder Weſten gekommen
äſt aber ſie warten ruhig weil es Kriegszeiten ſind
u denen muß man Geduld haben

Und alle warten wir mit ihnen wir wollen keine
peſchen von Siegen die nicht ſtattgefunden haben

dieſe würden das Vertrauen eines Volkes erſchüt
kern das an Wahrheit gewöhnt iſt wir wollen nichts

chönigt gefärbt oder verheimlicht haben die Ver
tliſten liegen ſchon auf und wenn man einmal ein

aar Tage nichts hört von Schlacht und Sieg ſo
llen wir nicht verzagen es iſt eine gerechte Sache
die wir kämpfen

An der Welt der Frau
äuiii
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Frauen vor die Front

Nicht nur im ſymboliſchen Sinne ſondern im
örtlichen wollen ſich jetzt Frauen in der Front be
tigen An leitende Heeresſtellen und an die Preſſe

nd verſchiedentlich Geſuche oder Aufrufe von
rauen gegangen die darum bitten im Waffen

jebrauch unterwieſen und in die Reihe der Kämpfer
üngeſtellt oder zur Verteidigung der heimatlichen
Scholle ausgebildet zu werden Es iſt begreiflich
aß zahlloſe Frauen jetzt ebenſo gerne mit ihrem
eben für ihr Vaterland einſtehen würden wie es

bewundernswertem Heldenmut die deutſchen
änner tun ein Aufruf an weibliche Kriegsfrei

willige würde eine ungeahnte Flut von Meldungen
t Folge haben ſo ſtark und heiß iſt der Wunſch

r

em von allen Seiten angegriffenen Vaterland zu
enen Dennoch würde eine Verwirklichung ſolcher
nerbietungen nicht nur keinen Segen bringende das größte Unheil heraufbeſchwören Die
ufſtellung von Frauentruppen für den einen Feld
ug ſeitens einer Nation würde ſelbſtverſtändlich
ie Gegner zu gleichen Maßnahmen berechtigen die
ölker würden alſo nicht nur bis zum letzten Mann
ndern bis zur letzten kampfbereiten und kampf
bigen Frau weiter kämpfen und zweifellos ver
t auch das Ausland beſonders England über

ngeheuere Zahlen körperlich gut durchgebildeter zu
allem entſchloſſener Frauen

Jnſowei ſich aber Frauen rüſten wollen um die
eimatliche Erde bei einem etwaigen Einbruch des
eindes in unſer Land mit der Waffe in der Hand
u verteidigen muß dieſem Gedanken mit allerEFuergie entgegengetreten werden ſo patriotiſch er

ſcheint Bewaffnete Frauen bedeuten nach den
GBrundlagen des Völkerrechts nichts anderes als

ranktireurkrieg in furchtbarſter Form Die belgi
chen Behörden haben in verdammenswerter Weiſe
en bewaffneten Widerſtand der Bürger auch der
rauen unterſtützt die furchtbaren Folgen ſind
icht ausgeblieben Der Zwang zu den ſchwerſten

Maßregeln bei denen Unſchuldige mit Schuldigen
iden mußten und doch hatte man gewiß auch
tieſen Männern und Frauen gepredigt ſie ſollten

init den Waffen in der Hand die Eindringlinge von
ihrer Heimat abwehren Aus ſolchen entſetzlichen

rgebniſſen müſſen wir lernen ſie zeigen aufs deut
chſte daß die herrliche Begeiſterung unſerer Frauen
n andere Bahnen gelenkt werden muß Jhre große

gabe beſteht darin inmitten dieſer blutigen
eiten durch zielbewußte Ruhe die Sicherheit im
ude fördern ihre beſten Kräfte einzuſetzen nicht
r zur Fürſorge für die Verwundeten ſondernh fur die Abwehr der Not

In dem Offenbacher Abendblatt findet ſich
ende hübſche Schilderung unter der Spitzmarke

Ein Sonntagsbild von einſt und eins von heut
Vor einigen Wochen als noch Frieden war

hrte mich eines Sonntags die Werbepflicht
raußen hinter dem Wildhofe an einer üppigen

aldwieſe vorbei Droben am Waldrand hatte ſich
ne Familie ſonntäglich gelagert Die junge Frau
s mit größter Aufmerkſamkeit den Unterhaltungs

vlonden luſtigen Buben
und der Jüngſte krähte immerfort entzückt Papa
Afſapn Papa Elefant Bis die Mutter plötzlich

ein tapferer und beherzter Soldat

Er ſchnaubte furchtbar

aufſah und ſtreng über die Wieſe rief Aber macht s
doch net ſo an Hallohl Da wurde der Elefanten
vater plötzlich ſtill und die drei Bubebn mit ihm
Gleich darauf aber ſchnaubte er wieder furchtbar
und die Kinder lachten hell auf und der nagſte
konnte wieder entzückt kreiſchen Pappa Elefant
gfarrig ſchritt ich am letzten Sonntag wieder über
dieſes eſenland Und horch die muntern Stim
men der drei Buben klangen an mein Ohr Aber
diesmal ſpielte die Mutter den Elefanten ſchnaubte
reckte ſich und machte allerlei Späße Und die
Kinder lachten und quietſchten und klatſchten in die
Hände Mit einem Male griff mir dieſes Bild der
Fröhlichkeit ans Herz Wo war der Vater Jch
ſchritt näher hin Die Mutter beluſtigte ihre Kleinen
weiter blickte mich aber an Eingerückt e
ich leiſe im Vorübbergehen Und ſie nickte
Schnaubte aber gleich wie ein richtiger Elefant und
paßte weiter und ließ die Kinder lachen und tollen
ubeln und jauchzen auch ſie in ihrer Art ein
tapferer und beherzter Soldat

Ein Brief des Marſchalls Vorwärts
an ſeine Gattin

Jm gegenwärtigen Augenblick wo Millionen
deutſcher Frauen täglich und ſtündlich der Nachrich
ten harren die ihnen die Feldpoſt bringen ſoll wo
mitten aus blutigen Kämpfen Worte der Liebe und
Treue loſtbarer denn je in die Heimat geſandt
werden wird es beſonders intereſſteren hundert
jährige Erinnerungen heraufzubeſchwören Eine
ganze Reihe von Dokumenten aus den Befreiungs
kriegen iſt uns erhalten es ſoll hier ein Brief
Blüchers des Marſchalls Vorwärts ohne den die
Engländer niemals die Schlacht bei Waterloo ge
wonnen hätten folgen Dieſer Brief iſt unmittel
bar nach der Völkerſchlacht bei Leipzig die vom 16
bis 18 Oktober währte geſchrieben Bemerkenswert
iſt an ihm die große Schlichtheit und Einfachheit
mit der Blücher ſeinem lieben malchen eine
Waffenlat berichtete die von unvergänglicher und
unübertrefflicher Bedeutung für die Weltgeſchichte
iſt Wenn wir in dieeſn Tagen die einfachen und
knappen Meldungen leſen mit denen unſer Gene
ralſtab die ungeheuren Heldentaten unſerer Krieger
in Oſt und Weſt meldet ſo erinnert uns das gleich
falls an die beſcheidene Haltung des Feldmarſchalls
Blücher er zeigt uns wie grundlos alle Befürch
tungen vor einer Entartung oder einem Niedergang
des deutſchen Volkes waren das nichts eingebüßt
hat am Kern ſeines Weſens an ſeiner aufrechten
tapferen ſchlichten Geſinnung

Lützen den 20 Oktober 1813
liebes malchen

geſtern konnte ich nicht Schreiben ich wahr zu
müde aber mein Freund Gneiſenau hat an dich
geſchrieben und geſagt daß ich geſund bin Den
16ten habe ich dem Feinde vor Leipzig bei dem
Dorff Möckern wieder eine Schlacht geliefert 4000
geſangene gemagt 46 Canonen ein ahdler und
verſchiedene Fahnen erobert den 18 warff ich den
Feind in Leipzig hinein und nahm 4 Canonen
den 19 und 20 es ſoll heißen den 18 und 19
iſt die größte Schlacht geliffert die ni uff der erde
ſtadt gefunden hat 600 000 man kemfften mit
einander um 2 uhr nachmittag nahm ich Leipzig
mit Stuhrm der König von Saxen und ville
generalls der Franzoſen wurden gefangen der
Pollniſche Fürſt Poniatowski Ertrank 170
Canonen wurden erobert und gegen 40 000 man
gefangen Napoleon hat ſich gerettet aber er iſt
noch nicht durch dieſen Augenblick bringt meine
Cavallerie wider 2000 gefangene die ganze
Feindlige armee iſt verlohren der Kaiſer von
Rußland hat mich in Leipzig uff öffentlichen
markt geküßt und den befreier Deutſchland ge
nannt auch der Kaiſer von Oeſterreich überhäufte
mich mit lob und mein könig dankte mich mit
tränen in den augen da mich der Kaiſer kein
orden mehr geben kann ſo erhalte ich von ihm
einen goldenen Degen mit Brillanten beſetzt den
man einen großen wehrt gibt in dieſem Augenblick bin ich nuhr 10 Meilen von Fritze und da
nun alles wider frei iſt ſo kannſt du mit Fritze
coreſpondieren und ihr könnt euch aufhalten wo
ihr woldt ich ſchlage euch Leipzig vor es iſt ein
angenehmer Ohrt und da ich Leipzig welche man
in Brand ſchißen wollte dadurch gerettet daß ich
verboht keine Granaten hinein zu werffen ſo
wird man euch uf Henden tragen Schreib mich
dein Entſchluß guht quartier will ich Dich daun
beſorgen ich gehe mit meine armeh durch
thüringen nach weſtphalen und meine Truppen
ſollen ballde in münſter ſein gott mit dich
lebenslang dein Blücher

Einen Landſturm der Frauen
zur Bewältigung der inneren Kriegsarbeit möchte
Frau Marie Luiſe Becker Kirchbach einberufen
ſehen Sie wendet ſich mit ihrem Aufruf an die Be
hörden die Kriegsleiter und die Regierung Sie
ſieht nur ein Dankabtragen darin well Gymnaſtum
und Studium den Frauen erſchloſſen ward daß ſie
nun auch arbeitsbereit und vom Feuer und Opfer
mut der großen Zeit ergriffen überall im Verwal
tungsdienſt für den in das Feld ziehenden Mann
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und den Kleiderkammern wohl Poſten wären die
die Frauen ausfüllen könnten ie meint daß die
Frauen die Dolmetſcherarbeiten übernehmen könn
ten und auch im Train Obliegenheiten zu erledigen
wären denen ſie gewachſen ſind Das wäre der
Kriegsdienſt wie ſie ihn ſich für die geiſtig geſchulte
und vorbereitete Frau denkt eine Mobiliſierung zu
der ſie die deutſche Frau herangezogen ſehen möchte

Luſtige Ecke
Zuſtimmung Jch gebe nichts auf Schönheit und

auf Reichtum, ſagte ſie der Mann den ich heiraten
werde muß ein Held ſein Du haſt recht meine
Tochter antwortete der Vater das muß er ſein

Der Trieb der Selbſterhaltung Vor Gericht ſtand
ein Mann der Schweine geſtohlen hatte und erwarkete
ſeinen Urteilsſpruch Der würdige Richter bemerkte daß
ſeit einiger Zeit das Schweineſtehlen eine wahre
Epidemie geworden wäre und daß man ein Exempel
ſtatuieren müſſe Sonſt, ſo ſchloß er kann keiner von
uns mehr ſicher ſein

Grammatik Lehrer Thomas ſage mir einen Satz
und dann wollen wir ihn in die Befehlsform bringen
Thomas Das Pferd zieht den Wagen Lehrer Gut
Jetzt ſage den Satz in der Befehlsform Thomas
Hü hül

Knackmandeln
Löſung des Rätſels aus Nr 36

Kante Saul Abel Auge
Kant Rsau Labe Laugoe

Wir haben ſo viele richtige Auflöſungen er
alten daß wir wegen Raummangels nicht in der
zage ſind die Namen der Rätſellöſer zu ver
öffentlichen

Die Prämie Denkwürdige Erlebniſſe des
Artur Gordon Pym Roman von Edgar

Allan Poe
entfiel auf Julins Heinrich Graupner hier

Logogriph
Es iſt an dieſem Tiſch zu ſehen
Sonſt ſtänd er ganz gewiß nicht hier

it andrem Kopf trägt s manche Dame
s ſtammt von einem großen Tier

Prämie Schmelings Erben
Roman von Wilhelm Berger

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags
Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Donnerstag früh an die Redaktion des GeneralAn
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
ab e d die 4 Farben A Aß K König D Dame Ober

B Bube Wenzel Unter V M H die 3 Spieler
Es wird obligater Ramſch geſpielt V würde auf

folgende Karte Null ouvert gewonnen baben

aK D 9 8 7 b8 eK D 9 8
Deutſch

Franzöſiſch

T önig Treff Treff ff AchtTreff König TreffDame Treff Neun TreffTreff Sieben Picque Acht Coeur König Coeur Dame
Coeur Neun Coeur Acht

Da aber nur Ramſch geſpielt wird fängt V den
Ramſch Er zieht b8 an und erhält 25 Augen mehr
als beide Gegner zuſammen AM bekommt 5 Augen
mehr als H Wie ſaßen die Karten Wie war der
Gang des Spieles

Löſung der Skataufgabe aus Nr 32
Kartenverteilung

V e10 K D 9 8 7 bA 10 9 8
M a b e dB aA D 9 cA 410 D
H a8 7 bK D 7 dA K 9 6 7

Skat a10 K
Spiel

1 V eD eA a8 14 2 H vD vA aD
Der Spieler bleibt am Stich bis er ſelbſt mit d kommt

M dD dK e10 17 H dA b10 d10 31
Damit haben die Gegner 62 Abwerfen im

il ihrer Zeitung Jhr Mann aber balgte ſich au
er ſonnenüberglänzten Wieſe mit ſeinen dre

Male und Druck Geueral Anzeiger für Halle und die Provinz Sachfen

als Erſatz eintreten Marie Luiſe Becker meint daß
in den Verwaltungs und Verpflegungsbureaus 2 Stich würde dem Spieler nichts nützen

Serlag von Gehrüder Huck Halle a S Verantwortl Redakteur Konrad Pohl Halle a S
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Das Eiſerne Kreuz

Von A Trinius
Droben im Bergwalde ſang der weiche le

Wind feine Sommermärchen den lauſchenden Wip
Und die gaben dieſe weiter 3

und Beerengeſtrüpp
feln

Attentate
W ggggnrungn
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Unterwald von Farnen
das leuchtende Heidekraut und die darüber ſum
menden Käfer und ſich wiegenden Schmetterlinge
Nur das Ohr des einſamen Burſchen ſchien ver
ſchloſſen gegen die ſonnige Kunde die wie ein ſüßes
Geheimnis den Hochwald durchwebte

Die Moos eingewühlt denTrotzkopf in die Hände geſchmiegt ſo lag der
Senglaub auf dem Leibe und ſeine braunen Augen
gingen über das rotgedächerte Dorf tief im Grunde
wanderten über Kämme und Kuppen bis ſie ſich
ſcheinbar in der dunſtzitternden blauen Ferne ver
loren
ſeinen unruhig verſtimmten Sinnen wohl
ſollte er noch fürder in der Welt Dieſer Welt die
ihn herumſtieß die ihn nicht gebrauchen konnte die
ihn halb verlachte halb verachtete i
und überall im Wege war
er bereits nicht gutgetam
ſtehende Mutter ihn bei einem Drechſler in die

Da war es nicht geworden
er es an der
R

Lehre gegeben
Nicht zwei Jahre hatte

inEllbogen

Das weite

das

Dann hatte die allein

ſiſchen

An Euch Mütter
Jhr Mütter alle die Jhr hinwartend bangt
Und jetzt daheim am Angewiſſen krankt

Um Eure Söhne Kelche Eures Bluts
Stumm dargebracht und ohne Gebärde des Muts

Jhr Mütter die Jhr nicht wollen dürft nur tragen
Die Jhr nur Wunden heilen dürft nicht ſchlagen
Die Jhr nicht kampftoll im Wirbel mitgeriſſen
Nur qualverwachte Nächte durch auf Kiſſen
Den Schreckniſſen des Ahnens hingegeben
Nachgrübelt Euren fortgeſchenkten Leben
Den Tag der Notdurft opfert die geblieben
Von kleinen Pflichten treulich aufgerieben

Fern jenem Heldenſturm der den Tod verlacht
Ein Heer von Sorgen nur in den Stuben bewacht
Jhr Mutterherzen dies ſei Euer Heil
An jedem Siege habt Jhr gleichen Teil

Cläre Schmid Romberg

d rungen

die Mädchen Nur auf die eine hatte er es heimlich
abgeſehen Das war die Lotte Meſſing die Tochterdes Gemeindedieners Aber ſo arm Was Mä
war ſie teilte die Empfindungen des Dorfes für
den Tagedieb und Nichtstuer den Franz Sengleub
Er hätte ihr wohl gefallen wäre er ein anderer ge
weſen So aber hätte es Spott und Hohn auf ſie
geregnet würde ſie die Blicke beantwortet haben
die er ſo oft er ihr mal begegnete mit beſonderer
Wärme und Bewunderung zu ihr fandte Einen
ren i er t r nichts werden
l ging nicht an s war ni iloſophie das lag im Ehrgefühl nicht Wyi
Der einſame Burſche warf ſich herum auf den

Rücken ar es nicht beſſer freiwillig aus derWelt zu gehen Da drüben der knorrige ſt an der
windgeduckten Fichte ſeine Hoſenträger wür
den gut einen Strick erſetzen dann wäre alles
vorbei Doch doch die Mutter Die Mutter der

gehalten Da war er eines Tages wieder daheim
eingekehrt und hatte der Mutter bekannt

Mach mit mir was du willſt Aber ich kann
nicht anders Was ich will weiß ich ſelber nicht
Beſſer wär s ich wär nie geboren worden

Da hatte die Mutter die Schürze gegen die Augen
gedrückt und war in die Küche gegangen Er hatte
es dann noch einmal in einer Glashütte verſucht
Dasſelbe Lied Da war er für immer daheim ge
blieben Er holte wöchentlich zweimal dürres Rei
ſig für das kleine Haus das die Mutter bewohnte
Er fing heimlich Singvögel welche er an die frem
den So e des Dorfes unter der Hand ver
kaufte Fingerhut und ſonſtige Arzneikräuter ſucht
er zuſammen für die Apotheke wenigſtens etwas
für den Unterhalt zu ſgeften den im übrigen die
Mutter mit Arbeiten für eine Puppenfabrik müh
ſam erwarb Nun ging er bereits in das zweiu
zwantzigſte Jahr Soldat war er wegen eines klei

leiſe

an den grünen
an

Franz

unermeßliche Schweigen tat nen unbedeutenden Fehlers nicht geworden ſie er bis heute noch keint e Freude bereitet hatte EsWas hatten genug ganz geſunde Breitſchultrig und von würgie ihn plößlich r auf rplötzlich
nerviger Kraft konnte er ſogar älter erſcheinen war ein ſeltſames Drängen und Treiben iter i
Könnt ich niederzwingen, hatte er einmal zu der

ſo ſtillen Mutter geſagt was mich hindert das zu
tun was andere tun ich wäre ein beſſerer Kerl
geworden Aber ich kann es nicht Weiß nicht wo
anfangen wo enden

So blieb er den lauten Vergnügungen der Dorf
jugend fern Er mied den Tanzboden und mied

gekommen Als müſſe ſich in der Welt etwas M
tiges begeben haben Er betrat einen Fußpfad und
eilte in mächtigen Sprüngen hinab ins Dorf

Schon von weitem ſah er erregte Gruppen in
der Dorfſtraße ſtehen Und dann ſcholl an ſein
Ohr immer wieder der Ruf Krieg Frankreich
und Rußland haben ihn erklärt Der deutſche Kai

Der er immer
Jn der Schule hatte

ehbank aus
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Mobilmachung befohlen Krieg Es Bewußtfei einer ſolchen war daß dieKen d ſeiner r mer See kämpf ges ter Hedwig krr e
ins ne trat kam i mir erei Mutter en blickten n e e i aAugen re wandte er deNun wird s leer bei uns ſprach ſie müde Seht ns ſie n die erſte

e an Männern geſund iſt muß hinaus Eine poſt i t u fennn a gen

re v noch ein Kind 1870 be e r e im aalles ſteht no ich vor mir
Und es ward leer im Bergdorfe Erſt die Bur be e Dompfaff l n vielmals er und

rn dann die Männer verließen Heimat Haus
und Bergwald dem W des Kaiſers zu folgenwelche eblieben waren gingenund ſt ein e s ſchämten ſie ſich nicht

ür die große Sache das Schwert ziehen zu dürfen
m nächſten Sonntag war ein Kriegs Buß und

angeſetzt Die kleine Dorfkirche war an
n mit greiſen Männern Frauen und auch

Flammend und dann wieder ermahnende die n des Geiſtlichen unterbrochen oft von
leiſen Weinen der Frauen Er knüpfte auch

den großen Krieg vor 44 Jahren an und deutete
dann auf eine an der Wand unter der Empore an
gebrachte Tafel de Siege ſeee d mit dar
ter befindliche Die aufrich n de ee ſtarb en häben wir

z ben zu Spree und welche mit dem
en t ren eben hochgeachtet bisz Wer für r Vaterland kämpft

ſtirbt er hat nicht umſonſt gelSunen Namen tragen wir dankbar weiter von

er zu Jahr
Franz der unter der Empore Platz genommen

te hörte nicht mehr auf das Ende der Predigt
auch in den Choral einzuſtimmen Seine

n ienen ſich feſt zu ſaugen an der ſchlichten
r blieb auch noch ſitzen da die Gemeindee dem Brauſen der 3 das Gotteshaus ver

ließ Das Blut ſang ihm in den Ohren er fühltein Herz bis zum Hals hinauf ſchlagen d dann
von innen heraus ein chten auf ſeinem

empor Er hatte ganz die Schritte des
Geſ

Geiſtlichen auf dem roten Ziegelpflaſter überhört
u ſtand dieſer vor ihm

vanz was bewegt dein HerzTief atmete der Angeredete auf
Gut machen will ich wieder was ich bis heute

am Leben verſündigt De V fühle mich un
Faug dazu Herr Pfarrer Mitkämpfen will i

in ordentlicher Kerl werden Ein Kreuz wie
an der Tafel will ich ervingen im Kampf fürs Vater
land Heut erſt weiß ich zu was ich geboren bin

werde mich freiwillig melden
Tu es denn du tuſt recht damit Für deine

Mutter werde ich und die Gemeinde ſor Der
greiſe Pfarer hielt dem Franz die Hand mßr
mit Gott und komme als ein Sieger
dich ſelbſt zurückAls reinigen ward Franz Senglaub ſofort

wmmen Seine kraftvolle Geſtalt hatte beſonders
allen erweckt Nun ging s noch für einen

Tag heim Als er Abſchied vow der Mutter nahm
ſprach er tröſtend zu ihr

Freue dich Mutter Freue dich Mein Lebtag
hab ich m getgugt nichts Rechtes konnt ich vor
wärts bin n ſoll s anders werden Jchwerde raſ Jernen denn es drängt mich hinaus in

den am Sie ſollen mich hier m über
die Achſeln anſe um Soldaten bin ich geboren
und kehre ich und im danm bleibe ich auch fer

ner ldat Und noch eine Bitte Bin ich fort
bringe J h der Lotte Meſſing Jt ß ſie ha b e lange einen gewünſcht Sie ſo

haltena t war ausgebildet und durfteu e du Wehen ing s Als er die
e der heimiſchen Berge wie

trat ein ſtiller ſt auf ſein nu a noch eine anderen r i rite ehe daheim er
r m reude am Solich ſelbſt endliche S o rdeytich verklopft,

W Sie rennen vorr Halie geſund M ter agut Mute gen en en Grußdem Dompfaffen Jn dein Frangz
Dann trat eine des Schwe ein

Bei einem Anſturm einer ſtark vom Feinde beſetzten
Höhe war Franz ſchwer verwundet zuſammen

5 i Hauptmann hieb ernachdem ri die Kameraden inzu Boden rn waren da traf ihn ſelbſt ein

ches n r e elſäſſiſchen die
S aber

den Sieg davon Es
zen und freieren

h
nderer

trug der Mode z folgen wir

möchteſt r t halten Da wandte Fra an
dem Fenſter zu und chelte r z n

hen Herſthimmel
abd t e der ſweſter Hebwig folgende n

Zeilen nachkann h nicht lbſt ſchreiben ſo tut es die
treue weſter die J ſo gut gepflegt hat Es

FFrrerererrerrrr rGedenktage der Woche
18 Sept 1808 Goethes Mutter Frankfurt a M

1630 M v EbnerEſchenbach Schriſt
ſtellerin Schloß Zdislavic
1872 Ludwig Feuerbach Philoſoph in
Rechenberg bei Nürnberg

14 Sept 1321 Dante Alighieri ital Dichter in
Ravenna
1812 Napoleon zieht in Moskau ein
1817 Theod Storm Schriftſteller in
Huſum
1829 Friede zu Adrianopel zwiſchen Ruß
land und der Türkei
1911 Der ruſſ Miniſterpräſident Stolypin
durch Revolverattentat ſchwer verwundet

16 Sept 1870 Kolmar von den Deutſchen beſetzt
1884 Drei Kaiſer Zuſammenkunft in
Skiernewice

16 Sept 1809 Elf Schillſche Offiziere in Weſel auf
Napoleons Befehl erſchoſſen
1813 Gefecht an der Görde
1834 Julius Wolff Dichter in Quedlin

M

burg
17 Sept 1681 Sieg Guſtav Adolfs über Tilly bei t

Breitenfeld
16 Sept 1786 Juſtinus Kerner Dichter in Lud n

wigsburg

1806 Heinr Laube Dichter uſw in
Sprottau

19 Sept 1870 Zernierung von Paris
Gefecht bei Sceaux
1911 Der ruſſ Premierminiſter Stolypin
infolge des Attentats vom 14 9 1911

t

geht mir jetzt bedeutend beſſer und ich hoffe bald
ber ufftehen u dürfen Vorgeſtern war bei einemSurcheerſgy mein alter eben bei mir den ich

in der Schlacht von den frei machte Er
mir ſagt daß ich wohl Eiſerne Kreuz er

lten werde und ſchon zum Unteroffizier ernanntei Bin ig erſt wieher geſund ſo bleibe ich über
upt beim Militär Später bekomme ich dann eine

Zivilſtellung Frage doch beim Dompfaffen an ober kein nettes Unteroffizierfrauchen wüßte Sei
a troſt Sobald ich völig bei bin komme ich

eſuch heim Dir und dem Dompfaffen taur Grüße Dein dich liebender Sohn Franz

Bereits eine Woche darauf lief eine Karte aus
dem Bergdorfe im Lazarett ein an nz Senglaubgerichtet Zitternd hieit er den Gruß in en
Hand Freude leuchtete ihm aus dew braunen Augen

r d lautete nur kurz
Dompfaff weiß ein ſehr nettes sfür den Unteroffizier Franz Senglaub Er ſoll

heim wenn er geſund iſt 277 aber ſt fragen

III

e Waldgruß vom Domp
ſtieg es wie Dank und Per in der Bruſt

des Geneſenden herauf

Kriegszeiten
Von Liesbet Dill Fran v Drigalski Halle
Wer vergangenen Winter im Ballſal auf den

Promenaden im Sommer in Kurorten und See
bädern dieſe Karikaturen die Früchte einer vor
Ueberhaſt etwas Senſationelles
bieten toll gewordenen Mode geſehen hat hatte das
Gefühl ſich auf einer Maskerade finden Eswar als denke ein witziger Kopf ch unaufhörliche
Narrheiten aus die er uns ernſthaft präſentierte
als Letztes aus Paris und alle lt drängte ſicherbei hob die rgnette an die Augen um die

under zu beſtaunen mit denen uns eine feindlicheNation S Jahrhunderten beglückt Schlank war
arole
it heißem Eifer bemühte man ſich dem Zickzack

aben geradelt gerudert
eturnt gefaſtet um ſchlank zu werden oder es zu
leiben haben Milchtage innegehalten unſere

Unerhörtes zu i

Nerven ruinlert und daß die Kuren etwas genützt
aben bewieſen die Erſchei nungen d die man auf den

traßen erblickte das waren keine Menſchen aus
leiſch und Blut Gedankenſtriche Ausrufezeichen

De Schatten und Skelette Wenn keine Linie
ld mehr ſichtbar war von Buſen oder Hüfte wenn ſich

um den noch bekleideten Körper ein Rock von
anderthalb Meter Breite ſchlang ach was

von ſchlingen hing dann war man feſchwar ck war modern ineſinnen trippelten aufr lichen Abſätzen vor uns her keine Straßen

den bahn konnten ſie beſteigen in ihren engen Futteralenund wenn ſie jemand verfolgt hätte en wären beim

e Laternenpfahl hängen geblieben hilflos wie
ne dank ihrer verkrüppelten Füßeſind eine ünlogtt darin dieſen nachzuSrern er Grund 3 den chineſiſchen Füßen

ſoll tiefer liegen und in dem untergeordneten Verältnis der Frau zum Manne zu ichen ſein der

ineſe will die Frau hilflos haben aber wirſtreben r Freiheit und Selbſtändigkeit und dazu
muß man freien Schritt und bequemes Schuhwerk
tragenMan bte ſich purr lauter Narren zu be
finden trägt man die Hüte W wie
räder bald ſpitze Türme mit n Federndie man im en abſetzen er r man
die Hutkrempen ber das linke

Augen r ür unſchickJacke und Federboa auf der Straße zu zeidicke Clvwnriche umrahmte den Hals wa urien
Damen das Ausſehen von dreſſierten Pudels verlieh
bei dreißig Grad Reaumur Nach den geſchlitz
kamen die ndenen Röcke in denen man au

als habe man uns in einen Sack geſteckt und
efen unten zugebunden man fand es entzückend

ſich die Taille zu verlä

man trug n weit wie eindenen man ſich trotzdem nicht einmal ein Taſchentuch vom Boden ben konnte 7 was hab lich
was verrückt war wurde auf einmal ſchön und wurde
begeiſtert aufgenommen es kam ja von drüben

Dieſen Winter gab es in einer großen m
Jnduſtrieſtadt einen Maskenball auf dem die

ren als Puppen erſchienen in Röckchen bis ans
und kürzer die ufmerkſamkeit des männe Geſchlechts war war r ſagen wir

ängern bis zu den nkeln

ße konzentriert man nannte ll dem Bein
den mondainen Tennisplätzen Frankfurts 7 Lenins konnte man Damen ſehem mit

rotgebrannter Bruſt e bis zum Gürtel den Rock

knielang Sport Trumpf J er aus Eng
band kam Man mußte keineUeberbietung dieſer Mode mehr Se war das
waren die letzten Auswüchſe die letzten Gedanken
einer DecadenceSchon als der Tangorauſch das Fieber des über

triebenen Luxus graſſierte hatte man das Gefühl da ein ernſter Umſchwung kommen
müſſe iſt ſchon da die Mode ſteht ſtill Paris
ſchweigt es hat mit ſich ſelber zu tun muß Stiefeln
machen für ſeine Soldaten die man mit Zeugſchuhen
und zerriſſenen Sohlen in den Krieg ſchickt weil
noch nichts fertig iſt und muß kriegsunluſtigen
Franzoſen die Begeiſterung für dieſen

ieg der ſie eigentlich nichts angeht
Unſere Begeiſterung für zie Kultur

in dieſen Tagen eine kalte Duſche ekommen
glaube kaum daß man den Ein je wieder loswerden wird von den Bildern die man in Paris
geſehen hat den Szenen die uns childert werden
von denſhen in Lackſtiefeln und ſeidenen Kleidern
die ſich plötzlich in Kanibalen verwandeln und denen
eine unbeſtimmte n nachricht gemügt anſtän

dige che aus ihren Wohnungen zu vertveibenihnen ihr Geld zurückzubehalten und ſie zu mißhan
deln und töten nur weil es Deutſche ſind Jch
r wird dauern und währteviele Jahre bis man ſich dazu entſchlitönnte eines dieſer Länder wieder zu ſeinem

e e e n allen Deutſ n etunde etwas au mmt was lang geſchlummerta das e utſcher zu ſein bis zum
ten Blutstro fen deutſch zu denken und

an den ten nes feindlichen
vie e 7 getan Die Hereros waren Ritter da

es wird niemand mehr möglich ſeinSeife ſenes
Seide und Kleidern in unſer
tern verdrän rt Mäntel elte treifte

für Pfh n wif arg rzeauen Wieri Srüſtungen f ür die Ttet
für helfendelege r ſern uns jetzt und eine r

leidung in wir Glieder rühren könnenWir gen t tegebr nach den ergeburten Peter 3f
tler r

uns unſere Kleidung e r Wer die Wiene

rinnen es getan
t werden auch wohl endlich die

Speiſekarten von dem Gaſthaus und den fürſtlichen

Conſommbe und ſöles frites
mehr und wenn man einei e e wird man ſie dem Wirt

e fue wi robes nochweder jupes nochx geben weder Angeicetue v
ſtrons und es wird uns au lich kalt
ob man in Paris iget Gemmen als Schuhſchna en
oder den Naſenſchleier trägt Der Luxus z aufört e du ewand veehr e daflir und

ittel r wo der Fabrikant deſſen Werk ſtill
i morgen arm ſein en v a

von ſeinen ausländiſchen Wertpaanzünden aber kaum Brot kaufen e m
Goldſtückchen ſorgfältig bewahrt wiePapierge re wrinlt e
ernſtentzen zu ne ehe und ra der e beln un denn dem

vdenSe für dent Verwundeten

h e rr h wi t e e Kenerlandes
tun deſto kräftiger er es W
und uns ſ nHandelwir uns alles e u e en

r tiges wi man j
altemnd demm diet e a Wir auch vor nunſere r tzt ſind und

dieen e e für die nächſtea i Werte Familien e rk gre

ſgrn für Verwundete fägnma m rr e auch verpſlegen kö

r ae kurz alles was man lgee
großen Mengen einmachen kann ohne zuviel ſr
3 zu müſſen die Hausfrauen müſſen er

r ad er l ſoll es miu 4 Wir briken können nur mehr
W h mittleren Waren ſind aus

verkauft und die billigen beſchlagnahmt

Gemüſe gibt es maſſenhaft man wird nahrhafteGem ſcgeriche als Mittageſſen bereiten und viel
Obſt kochen Von rohem Obſt und ungekochtem
Waſſer wir gewarnt Unſere Brunnen in

r haben gutes ſſer Gewiß aberr eiten mehren ſich in den letzten Tagen

e i r e den meiſten Städten ureitet an en Tagen einen ſchwachen Teea
den man aus m Waſſer auf die bereits eingekochten Teeblauer
die Kinder trinken r 3
ter Tee den Durſt ſtit wird es e W

er da nur ungezucker

ung dieſer nötige e e awie hen Sir Snen war non e tot r in e hat Iwan
man es nicht e e r ins Deutſche zu
überſetzen großen Städten wieParis Lyon ine in Hotels in frivagwohenngen
eder gar in Penſionen gelebt hat weiß daß dem nur
Romanen das Reinlichkeitsbedürfnis nicht angebo
ren iſt und auch ſiehe Lothringen nicht anzuerziehen
T m der im arg auf den Boulevards

ris geweſen iſt auf dieſen ſtaubbedecktenEeraßen die von Papierfetzen und Obſtſchalen ver

unreinigt einer Sage nach na um vier Uhr ge r
ſäubert werden aber niemals ſauber ſind muß es

werden um die Geſundheit der dort Wohnen
den Wenn ſich ein Wind erhebt treibt er den Staub
in die Fenſter der Gaſthäuſer und bedeckt die kleinen

Marmo vor den re der Pariſer er
mangel iſt groß zuweilen ſprengt einer der Kellner
eine erfbaſche zwiſchen die Stuhlbeine das iſt
alles nach vierzehn Tagen legt ſich einem der Sand

davon können auch unbe

er
eines en Sommers derartig auf die Lunge daßman kaum laut ſprechen kann und der Vurſtt das Ichürfaie eiwas Koaltes zu genie b
fördert r Darmkran r n den

dieſe wunderbarennaiven aller Sitte ins nes Geſicht ſchlagenden Bl

n r die wieſtalten ſind ſie befinden ſich neben Zeituf Obſtbuden und Blumenſt egar ni dabei Jn einem grohe ſon St r

ren franzöſiſchen werke mitZimmern hatte es eine e ehe e e
vor drei hren e war immer zu habenDelwmer offen und man konnte ſie jederxeit

das leer finden
Auf einem Schloſſe Lothringens es e r7

eiten franzö Ariſtokraten der wmers einige Monate dort lebt fand ſo re P

I öäöärröägrgre
bied der deutſchen Frauen

Wir haden euch hingegeben und wiſſen es mußte ſo ſein
5um Tode oder zum heben das weltz nur Gott allein
Wir wollen in Demut ſtehen zu jedem Geſchich derelt
Gs geht ein heillg Wehen durch dieſer Tage beld

Und geht ein hellig Wehen öurch kommeandar Tage Olhch
Oh welch ein Mederſehen hehrt ihr zu uns jurüch
Ein Oh gleich jenem großen das uns dereinſt durchglühkt
Da Muriden und rote Rofen ans ſelig aufgeblüht

Doch ſoiltet ihr immer kehren jurüch u Helm und Nerd
Wir wollen dem 30mmer wehren der unſer Herz verzehrt

Und wiſſen vom beld gatroften das uns u Boden diegt
Das ſchwerer als menſchlich Hokten das Weltenſchickſal wlegt

Ihr wurdet im Schlachtenteuegr geſchmiedet elſenhart

Glaubt an das Herz das euer in Kämpfen würdig ward
Wir harren ohne Beden noch leuchtet der Doftnung Schein
Wir haden euch hingegeden und wiſſen es mußte ſo ſein

uldegard haucks Boernlss

e

breite Steinterraſſe ein alter ſtreng angelegter denW große Eßſäle Salons und eine Reihe
remdengimmer die deureten daß hier wä

vent des Sommer oft arghe Feſs en uſwhalten Da Tee und eine W a e T

Badeſtube vorhan ue A endet befand ſich neben dem Pferde
tand aus einem engen getünchten Raumd er Einrichtung aus roh ä ten Bretterm

e e keine S aber Treibhauswie ine leine Lu m war
lleen und Rei brunnenwei m Toilettentiſche auf den mit Kro

Nadelkiſſen mullverkleidete Himmelbet ren rer eſſel Marmorkamine
und große verſtaubte BibliothelJn einem feinen Weinreftaurant Nancys befindet
ſich der Raum e dicht neben dem Anrichtetiſch5 die Kellner und Paſteten zurecht

e die Spülſteine auf den Dörfern führen
direit auf die Straße im Wimer iſt die Röhre mit
tro topft dagegen läuft a er das unW h er W aus die Haus in die

Straßenrinne Man trifft geh Dörfer
in Lothringen im denen in Deutſch zuſprechen ſcheint oder re i h wei
Tat wird in denk S igteyden die kei gelernt natüvliauch rmhoſſe a e h n

h e udem é i ne e ar e ndet n S
n einen die h h e See v

wo die Madame im Umerrock und c
die S das Haar noch u Jdem Herd meiſt die Wäſcheſtücke trocknenWinden Unterzeug über den wa telten
Tellern Man geht Morgens im avornehmſte Franzöſin wie die Bäuerin kleidet ſich

r ordentlich an Jm Sommer erSir en J er n der du le v
empfin iweiſt n m ind belletdetan Sie nur herein ich bin noch r z

Jn Colmar laufen auf den Markt ine Pantoffein und Nachtjachen man
r nichts dabei den ganzen Tag mit aufHaar herumzuge n e mit unfriſier

tem Haar und die wenigen inber gehen zur Schule
in einer ſchwarzen Alpakkaſchürze die das ganze
d nicht gewaſchen wird

ra
uemes

uch die wohlhabenden
nzöſinnen empfa ihrem Sdas immer ein a

Sofas Kamine el und

lafzimmer
imme

piegel enthält aber

ne und Na geh e den S
immer noch heute als

Die en T es bequem haben WieWanne mit ihren z u e ſo ſerlergt machen wie die e
haupt ni u allem was aernge r
gen und erluſte mit bringt Re

r S en e ever t e eg wollen daßreich in lebe Deutſchland wodavon und nde die immer e Berlin ſchreien der

rechen4 Kein Beamter kein Beſitzender kein denkenden

will den Krieg das ſind nur die
e auf den Promenaden Senſation machenrikaden bauen rote Fahnen ſchwenken oder die

De e nachdem die von der Hand in den
es gleichgüſltig iſt was ſie mit dem

falſcher Nachrichten anrichten die ſchü

die Da e e gen tſchlandeicht natürälſchtee die n agöi iſchen Patrioten
uns ume Z ſat r fertig, ſagt man wir bab e

ihnen viel zu ſchnell angefangen die Schiochten n ſo

nnen bis e ten
Rußlands und Belgiens Feſtungen un
Lüttichl Man hat drei Wochen zur Einnahme dieſer

eſtung gerechnet wir haben es an einem einzigen
im Sturm genommmen wir die Regi

menter an allen S e in ihr Land zurückgedrängt num ſu Siege ger
wie 1870 als alles in Paris über ebei Sedan jubelte man bringt gefälſchte

von dem ſiegreichen Vorgehen Fſpricht von Deutſchlands Wimmern m
t Wenn die F ſen Deutſchland ſo ei

reiſten wie wirFrankreich die wir oft in die ödeſten
n Provinzneſter Frankreichs fahren umthiſche Kathedrale ehen dann würden ſien Foie kennen daß e uns dieſe 7 eit nicht

Wegen denn Wer unſere r ge
wi entſchloſſen mit verhaltener Wuen z t z beſteigen um an die
Grenzen zu rücken dieſe ſtämmigen hochgewachſenen

Germanen die jemand mit der linken Hand di
Kehle zudrücken können wird man unwillkürlich
denken dieſe werden nicht um Gnade bitten aber
e werden wenn s r hen geht wie die
öwen kämpfen fürs terlan

Geſtern kamen die Auswanderer an Polen die
auf dem Jmperator bereits auf dem Weg nach
Amerika waren und wieder zurücktranspor Fert wer
den a e es war ein langer endloſer Zug in den

und Wagen die Frauen in ihren bunten Kopftügern z De bei dieſer Hitze nicht ablegten

kbeine Kinder belten an den Fenſtern herum
einige Neugeborene von einigen Tagen darunter
ein paar alte Frauen über ihre Roſenkränze ge
beugt beteten andere lachten und kokettierten mitSaledertſhnt die ſich an dem Zug nützlich mach
ten und Himbeerſaft verſchenkten Es war nichts
mehr in der Kantine die Soldaten hatten alles auf
ze und dieſer Zug war in unſerem Fahrplane nur mit militäriſchen Beförderungen bef

tigte nicht vorgeſehen er ging das Rote r nichtsan dennoch bekamen die Weh u eſſen ſie
jammerten um Brot rieben ſich e h
machten große Augen nach den u
Wurſtbroten die in dem Henkelkorb für den nä

P n eine e griff in ihre Taſcheie a taufen und Bret und ſie wurden rei
li nahmen es dankbar an Es werden
Verwundete erwartet die Helferinnen z den

und Bahnhöfen ſind geimpft worden in denitzen die R tsdamen vor der Tür und m
hnen ingeriet in dem großen

a

P Plan en urd e än e T
wie alles yenſſtett iſt wie ſich eins ins e
fügt wie alles klappt keine Empfindlichkeiten

die keine Unterſchiede wer Hände hat zu helfen
Man erkennt die Damen die man ſonſt nur im

h ſah nicht wieder in m einfachen
lauen r den weißen Kitteln wenne die Schüſſeln a Ler W ß daſitzen und

putzen andere haben ich üle gekauft und ſtricken

Strümpfe für Soldaten andere nähen Hemden
und Wäſche die Schubladen werden e albes
was en ich iſt nach dem Roten Kreuz
man bringt ſeine Sammelbücher ſeine e
dorthin es gibt ja keine Scharpie mehr zu zu

Eine Offiziersdame begegnet mir dem
drü ſie kommt aus Aachen n vier Tage zueiſe gebraucht um ihre kranke Mutter zu ſehen ſie

t den Kanonendonner von Lüttich behort und die

rwundeten ins Haus getragen hat die beſtialiſchen
Greuel der Wallonenweiber angeſehen mit eigen
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